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Wer Brotgetreide oerfüttert / verkündigt
[ich amPaterlande und macht fleh Strafbar.

R-nMcher Teil.
Hr. 8l.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , die meine Ver¬
fügung vom 12. Januar 1911, J .-Nr . I . 207, betr. Formulare zur
Bekämpfung ansteckender Krankheiten bis jetzt noch nicht erledigt
haben , werden an die sofortige Berichterstattung erinnert . Frist
5 Tage.

Wiesbaden , den 26. Januar 1915.
' Der Königliche Landrat.

von Heimburn.

nr. 82. Bekanntmachung.
Nachdem durch Verordnung vom 31. 7. 1914 für den Bezirk

des 18. Armeekorps der Kriegszustand erklärt worden ist, hat der
stellvertretende Kommandierende General am heutigen Tag « auf
Grund des 8 S des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 und gemäß Artikel 88 der Reichsoersasjung ange-
ordnet:

Für den ganzen Bezirk des 18. Armeekorps werden bis auf
weiteres außer Kraft gesetzt:

1. Die Artikel b, 8 und 27 der preußischen Berfaffungsurkunbe
vom 31. 1. 1650.

2. Die Artikel 23, 33 und 35 der Versassungsurkunde für das
Großherzogtum Hessen vom 17. 12. 1820.

Diese Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich der
Festung Mainz ist Kraft.

Mainz , den 21. Januar 1915.
Der Gouverneur der Festrmg Mutuz.

wr:  v . Lücktng,
General der Artillerie.

Kr. 83.
tiWniHi IStt Sit Mangm Misert.

Vom 5. Januar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Duntzesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl. G . 327) folgende Verordnung
erlaffen:

S 1.
Ms Roggenbrot im Ginne dieser Verordnung gilt jede Back¬

ware , mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung mehr als
dreißig Gcwichtsteile Roggenmehl auf siebzig Gewichisteile an
"adere » Mehlen oder mehlartigen Gtoffen Verwender werden.

Als Meizenbrot im Ginne dieser Berordnung gilt , abgesehen
von den« Falle des 8 >5 Abs. 4 Gatz 2, jede Backware , mit Aus-
rmljme des Kuchens, zu bereit Bereitung Weizenmehl verwendetwird.

^206 Kuchen im Ginne dieser Verordnung gilt jede Backware,
zu deren Bereifung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker aus neunzig
Gewichtsteile Meh ! oder mehlartiger Stoffe verwendet werden.

' ' § 2 .

. dai der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes Weizen-
mehk, Weizen - und Roggenauszugsmehl nicht verwendet werden.

8 3.
k-er  Bereitung von Weizenbrat muß Weizenmehl in einer

Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile Roggen-
mehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts Enthält : der Wei¬
zengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch Kartoffelstärke-
»tehl oder andere mehlartige Stoffe ersetzt werden.

8 4.

ra 7^ ^ "brot darf nur in Stücken von höchstens hundert Gramm
mewtcht bereitet werden , soweit nicht die Landeszentralbehörde
aus besonderen Gründen zur weiteren Einschränkung des Ver-
brauchs von We .zenbrot etwas anderes bestimmt. Die Landes-

tdjretoen ° rken  beftimrme gönnen und Gewichte vor-
8 5.

mendet'ŵ rdê ^ ^""^ Roggenbrot muß auch Kartoffel oer-
„ . f er  Kartofselgehalt muh bei der Verwendung von Kortosfel-

oder Kartvjfeistärkemehl mindestens
^ l>e auf  ocuuzig Gewichtsteile Roggenmehl de
, ® „ n, t’r̂ ,en  goguetschie oder gerie&etic Kartoffeln verwendet,
n ., tili ' o ^ofselgehalt mindestens dreißig Gewichtstrile auf

Roggenmehl bergen
Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel

verwendet sind, muß ,„ >t dem Buchstaben — K. — bezeichnet wer-
&en Werden mehr als zwanzig Gemichtsleile Kartoffelstöcken,
Kartosse walzmni , oder Kartosfelstärkemehl. oder werden mehr als
v . rzig ^ewichts .eile gequetschte oder geriebene Kartoffel » ver
» " werden """ mit öem  Buchstaben - KK - bezeich-

njentetro rbcn* 111̂ Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver-

, , Lmrdeszeiilralbehörden können aus besonderen Gründen- - « -*> —
(BrriSiV !0'10 *«1 fT ^stenmehs . Hafermehl, Reismehl oder
werden derselben Menge wie Kartosfelslocke» verweirdet

8 6.
Die Bestimmungen des 8 5 gellen nicht für reines Roggen¬

brots das aus Roggetzinehl bereitet ist, zu dessen Herstellung der
Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom Hundert durchgemah-
len ist.

8 7-
Die Landeszentralbehörden können bestimmen , daß Roggen¬

brot nur in Stücken von bestimmten Formen und Gewichten be¬
reitet wird.

8 «.
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte

des Gewichts der verwendeten Mehle oder nrehlartigen Stoffe aus
Weizen bestehen.

8 9.
Alle Arbeiten , die zur Bereitung von Backware dienen , sind

in Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese nur einen Neben¬
betrieb darstellen, in der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens
verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn und Ende
der zwölf Stunden , auf die sich dieses Verbot erftreckt, für ihren
Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe anders festsetzen,
daß die Arbeit nicht vor sechs Uhr morgens beginnen darf.

Dle Landeszentralbehörden können das Bereiten von Kuchen
aus bestinunte Wochentage beschränken.

8 io.
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht darf erst

vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des Backens aus den
Backereien und Konditoreien , auch wenn diese nur einen Nebenbe-
tricd darstellen, abgegeben werden.

§11.
Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streumehl zur

Isolierung des Teiges ist in Bäckereien und Konditoreien , auch
wenn dieje nur einen Nebenbetrieb darstelle «, verboten.

8 12.
Diese Borschristen gelten auch, wenn der Teil von einem an¬

deren als dem Hersteller ausgebacken wird , sowie wenn Backware
von Konsumoereinigiingen für ihre Mitglieder bereitet wird.

8 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftrag¬

ten Sachverständigen sind bestcgt, in die Räume , in denen Back,
um re bereitet, ausbcwcchrt, feilgehallen oder verpackt wird , jeder-
zeit einzutreten , daselbst Besichtigungen vorzunehmen . Geschäfts-
auszeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum
Zwecke der Umerjuchung gegen Empfangsbestätigung zu ent¬
nehmen.

§R
Die Unternehmer von Betrieben , in denen Backware hcrgestellt

oder gelagert wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung der Erzeugniffe , über den Umfang des Betriebes und über
dle zur Verarbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch über
deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 15-
Die Sachve, -ständigen find, vorbehaltlich der dienstlichen Be¬

richterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsverhültnifse , welche durch die
Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Berfchwiegenheit zu beobach¬
ten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts - und
Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie sind hierauf zu ver¬
eidigen.

8 16.
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben einen

Abdruck dieser Berordnung in ihren Berkaufs - und Betriebsräumen
auszuhängcn.

817.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Aussührung dieser Verordnung.

818-
Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu

3 Monaten wird bestraft:
1. wer den Vorschriften der 88 2, 3. 4. 5, 8. 9, 10, 11, 16 oder

den auf Grund der 88 4, 7 erlassenen Bestimmungen der
Landeszentralbehörde zuwiderhandelt:

2. wer wissentlich Backware, die den Borschriften der 88 2, 3,
4, 5, 8 oder den auf Grund der 88 4, 7 erlassenen Bestim¬
mungen der Landeszentralbehörden zuwider bereitet ist,
verkauft, feilhält oder sonst in den Verkehr bringt;

3. wer den Borschristen des 8 15 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält:

4. wer den nach § 17 erlassenen Ausführungsbcstimmungen
zuwiderhandelt.

In dein Falle der Nr . 3 tritt die Berfolgring nur auf Antrag
des Unternehmers ein.

8 1».

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder niit Hast wird be¬
straft:

1. wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den Eintritt in die
Räume , die Besichtigung , die Einsicht in die Geschäftsauf¬
zeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert:

2. wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm erforderte Aus¬
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissent¬
lich unwahre Angaben macht.

8 20.
Diele Verordnung gilt nicht für Backware , die aus dem Aus¬

land eingesührt wird, und nicht für Zwieback, der für Rechnung
der Heeres - und Marineoerwaltung hergeftelli wird.

Sie gill ferner nicht für Erzeugnisse , die bei religiösen Hand-,
langen verwendet werden.

8 21.
Diese Berordnung tritt mit dem 13. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom 28. Ok¬

tober 1914 (Reichs -Gesetzbl. S . 459) wird aufgehoben.
Berlin , den 5. Januar 1915 . j.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers . 4
(gez .) Delbrück.

Die vorstehenden Bestimmungen bringe Ich hiermit zur Kennt¬
nis der Beteiligten.

In der Ausführungsanwcisung vom 8. ds . Mts . hat der Herr
Minister für Handel und Gewerbe erklärt:

Um die Durchführung des 8 10 zu sichern, bestimme ich, das;
alles Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der
Ziffer zu bezeichnen ist, die dem Monatstage seiner Herstellung ent¬
spricht.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen mache ich auf folgen¬
des besonders aufmerksam:

1. Die 88 1 bis 8,12  bis 15 und 17 bis 21 der Bekanntmachung
vom 5. ds . Mts . gellen nicht sür Bäckereien und Konditoreien , son¬
dern für alle — z. B . auch die lund - und hauswirtschastlichen —
Betriebe , in denen Backware hergestellt wird.

2. Mit dem jetzt eingesührten Verbot der nächtlichen Arbeitein
zur Herstellung von Backware hat die Bekanntmachung , betr. den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien , vom 4. März 1896 (R .-
G.-Bl . G. 55) einstweilen das Anwendungsgebiet verloren.

3. Die in Nr . I 1 der Bekanntmachung vom 4. März 1896 vor¬
gesehene Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herstellung des
Voneigs (Hefestücks, Sauerteigs ) ist nach ß 9 Abs. 1 der Bekannt¬
machung vom 5. ds . Mts . nicht zulässig ; vielmehr sind nach dieser
Bestimmung vom 15. ds . Mts . ab alle Arbeiten , die zur Bereitung
von Backware dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ver¬
boten.

Wiesbaden , den 15. Januar 1915.
Der Königliche Londrat.

J .-Nr . I. Mo . 754 . von Hetmburg.

Nichtamtlicher Teil.

ver Seburütag des«affen.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

unter der Uebcrschrist „Unferm Kaiser ": Nicht heller Jubelklang
wird morgen wie sonst alljährlich au diesem Tage die Gaue Deutsch¬
lands erfüllen . Der tiefe Ernst eines schweren Ringens um die
höchsten irdischen Güter und um die Freiheit der künftigen Ent¬
wicklung hat sich auf unter Bolk hcrabgesenkt. Die Stimmung
rauschender Feste wird uns fern bleiben . Beseelen aber wird uns
diesmal inniger wie je das Gefühl der Dankbarkeit für die nie
rastende Pflichttreue , mit der Kaiser Wilhelm von Beginnen bis
zu dieser Stunde aus der hohen Warte , aus die die Vorsehung
unseren Herrscher gestellt hat , über das Wohl des deutschen Bottes
wachte. Ein F r i ed e n s k a i s e r wollte der Monarch sein, und
als Friedenskaiser wurde er beim Abschluß der ersten zweieinhalb
Jahrzehnte seiner Regierung allenthalben gefeiert , auch dort, wo
Mißgunst und .Haß üppige Blüten der Berblendung trieben, als
die Widersacher Deutschlands ihre Zeit gekommen glaubten . Wir
Deutsche wußten und wissen, wie unermeßlich Großes wir dem
Friedenswirken Kaiser Wilhelms zu danken haben . Nicht minder
aber wurde der Gesamtheit unseres Volkes in diesen Monaten des
uns freventlich aufgezwungcnen Kampfes sich bewußt , mit welchem
Fernblick der Kaiser die Gefahren erkannt hat. die unserem natio¬
nalen Gemeinwesen und unserer Freiheit , unserer Kultur und
Wohlfahrt drohten, und die in dem Maße wuchsen, in dem der
wirtschaftliche und soziale Aufschwung bei uns Zunahmen. Da
wurde jedem Auge offenbar , daß der Kaiser auch den notwendigen
Schutz der reichen Früchte der emsigen Arbeit unseres Volkes keinen
Augenblick außer Acht gelassen hat.

So groß die Bürde der Verantwortung war , die der Kaiser
empfinden inußte, ais es galt , Gut und Blut des deutschen Volkes
fiir das nationale Dasein einzusetzen, so fest war sein Entschluß, das
Schwert zu ziehen, als alle Bemühungen zur Erhaltung des Frie¬
dens an dem gegnerischen Willen , den Frieden zu brechen, scheiter¬
ten. Und da der Ruf zu den Waffen erging , brauste durch Deutsch¬
land ein Sturm der Begeisterung , der alle trennenden Sckiranken
niederlegte und das Denken und Empfinden des ganzen Volkes
zu einer gewaltigen einheitlichen Macht anschwellen ließ , die nur
das eine Ziel kannte: Das Vaterland z>i verteidigen , die Feinde
ringsum niederzuwerfen . Die Kräfte , die in langer Friedenszeit
das Volk zerklüfteten, waren dahingcschwunden in der Glut aus-
iodernder vaterländischer Gesinnung . Ein erhebenderes Bild natio¬
naler Geschlossenheit hat unser Volk nie zuvor dargeboten . So
sah sich der Kaiser in schwerer Stunde von einem bis ins innerste
patriotisch begeisterten Volk umgeben . Wie tief den Monarchen
diese Kundgebung von den Empfindungen , die nun zu lebhaftestem
Ausbruch kamen, berührte, ist uns allen durch seine eigenen Worte
bekannt geworben . Mit i'esociderer Innigkeit wenden sich die Her¬
zen aller Deutschen an dem morgigen Tage dem Kaiser zu, der
fern in Feindesland seines schweren Amtes als oberster Führer der
Nation waltet . Herrscher und Volk sind durch das Band un¬
verbrüchlicher Treue  v e r kn ü p s t. Aus solchem Grunde
beruht felsenfest Deutschlands Ehre und Macht.



Dieses Bewußtsein beseelt unser Volk bis rum letzten Mann
und wird durch die ernsten Zeiten, die es jetzt durchlebt, geleiten
dis zum Siege . Möge die gütige Vorsehung unseren Kaiser auch
fernerhin behüten, auf daß der Herrscher nochmals lange Jahre ge¬
segneten Friedens schaue und das große Werk fortfetze, dem das
Leben und Wirken Kaiser Wilhelms bisher gegolten hat.

Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", so würdigen die
„Bayerische Staatszeitung " und der „Mirttembergifche Stoarsan-
zeiger" den Tag in entsprechender' Weise.

Berlin . In ihren Katser-Geburtstagsartikeln begegnen sich
die Blätter in dem Wunsche, daß der Kaiser nur diesen einen Ge¬
burtstag draußen im Felde begehe und daß er aus dem Kriege
heimkehre als Kaiser Wilhelm der Siegreiche. Das „Verl . Tage¬
blatt " schreibt: Der Kaiser im Felde ist uns ein sichtbares Zeichen
dafür , wie Volk und Staat und Landesfürstetttum durch derr. Krieg
in eins verschmolzensind. So schöpfen wir aus dem Gefühl ein¬
mütigen Zusammenstehens die frohe Hoffnung, daß das neue Le¬
bensjahr dem Kaiser und dein Reich und unseren Verbündeten den
dauerhaften Frieden mit Ehren bringen werde, ohne den wir diesen
Kampf zu beenden nicht willens find. — In der „Kreuzze-trmg"
weist Professor Schiller-iWtnb ^rg darauf hin, daß das Geheimnis
der Kraft des Kaisers, die stud der dankbaren Verehrung des Vol¬
kes entspringt, in der tiefen, wahren und echten Religiosität des
Monarchen ruhe. Die Konservative Korrespondenz unterstreicht
die wundervolle Einigkeit zwischen Oberbefehl und Einzelführung
der Armee. Fast alle Blätter heben hervor, daß der Kaiser seinen
vornehmsten Stolz darein gesetzt habe, dem Lande und der Welt
den Frieden zu erhalten. — Seine Liebe zum Frieden , so sagt
die „Post ", hörte in dem Augenblick auf, als es mit der Ehre
nicht mehr vereinbar war , friedlich zu bleiben. — In der „Rund¬
schau" heißt es: Weniger als je ist es heute der Glanz des Kaiser¬
tums , der am stärksten auf unser Bewußtsein drückt. Wuchtiger als
je empfinden wir heute die gewaltige Bürde , die die Krone für den
Träger bedeutet. — Auch die „Bossifche Zeitung " meint : Furcht¬
bar ist die Verantwortung , die ein mächtiges Staatsoberhaupt zu
tragen hat . Niemand ist sich dieser Verantwortung lebendiger be¬
wußt gewesen als Steifer Wilhelm II . Er hat sein Volk, das von
neidischen Nachbarn umgeben war , und' vor Ueberfällen auf der
Hut sein muhte, auf die Höhe der Leistungsfähigkeit zu heben ge¬
sucht, auf daß es sich allen Widersachern gegenüber zu behaupten
vermöge.

WBna . Wien,  26 . Jan . Die „Neue Freie Presse" widmet
dem Deutschen Kaiser zu seinem Geburtstage einen Feftgruß , in
dem sie hcrvorhe.ck, daß Kaiser Wilhelm während seiner Regierung
von allen Setten das edelste Gut einheimste, das ein Herrscher
gewinnen könne: nämlich Vertrauen und Treue . Das Blatt weist
auf die denkwürdige Rcichstagssitzunghin, nennt sie däs größte Er¬
eignis im bisherigen Leben des Kaisers und Mhrt fort : Wir füh¬
len den Geburtstag des Kaisers als einen Festtag, weil wir wissen,
daß unser Bündnis mit dem Deutschen Reiche festgeschmiedctist
in der Glut des größten Kniifliktes, den die Geschichte kennt, und
daß es keinen ehrlicheren Vertreter haben kann. Kaiser Wilhelm
ist die Verkörperung der Bundestreue . So tritt der deutsch« Kaiser
in ein neues Lebensjahr mit dem stolzen Gefühl, daß sein Lebens-
wcrk, ein stetiges Festhalten alt dem Bündnis , der Ausbau des
Heeres und der Flotte und die Pflege der Industrie und Wissen¬
schaft, sich im schwierigsten Moment bewährt hat . Unter ihm ist
reich gebaut worden mit einer Wehrfähigkeit, die alles überragt,
was bisher geleistet wurde- mit einer Flotte , die sich sozusagen täg¬
lich mit Ruhm bedeckte, mit einer finanziellen KriegsausrüstuNg
ersten Ranges und mit einer Industrie , deren märchenhafte Entwick¬
lung selbst der Erschütterung eines Krieges standhält . Das Blatt
schließt: Wir beglückwünschen den Deutschen Kaiser zu seinem Ge¬
burtstag . Wir hoffen für ihn und uns , daß fein nächstes Lebens«
jahr die Sicherung der Grenzen, ganzen Erfolg über alle Gegner,
und den Frieden geben werde, welchen das Deutsche Reich und die
Monarchie verdienen. Kaiser Wilhelm witd erst nach dein Frieden
seinen wirklichen echten Geburtstag feiern und mit chm das ganze
deutsche Volk und die Monarchie.

Ein Erlaß des Kaisers.
WB a. Berlin,  27 . Januar . Folgender Allerhöchster Erlaß

wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
„Ich will den Angehörigen der im Kampfe um die Ver¬

teidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des preußischen
Heeres in Anerkennung der von den Verewigten bewiesenen
Pflichttreue bis zum Tode und in herzlicher Anteilnahme an dem
schweren Verlust ein Gedenkblatt nach einem mir vorgelegten
Entwurf verleihen. Das Kriegsministerium hat das Weitere zu
veranlassen."

Großes Hauptquartier , 27. Januar 1915.
(Gez.) Wilhelm  R . (Gcgengez.) Wild v. Hahsnbora.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesberichk.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 26 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich Middel-

kerke und Westende-Bad unter Artilleriefeuer . Eine
größere Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer ge¬
lötet und verletzt worden ; darunter der Bürgermeister
von Middelkerke. Unsere Verluste gestern waren ganz
gering.

Beiderseiks des Kanals von La Bassee  griffen
unsere Truppen die Stellungen der Engländer an.
Während der Angriff nördlich des Kanals zwischen GI-
venchy und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur
Wegnahme der englischen Stellungen führte, hatte der
Angriff der Badener südlich detz Kanals Erfolg , hier
wurden die englischen Stellungen in einer Frontbreite
von 1100 Metern im Sturm überrannt , 2 starke Stütz¬
punkte erobert, 3 Offiziere, 110 Mann gefangen genom¬
men, 1 Geschütz und 3 Maschinengewehre erbeutet. Die
Engländer versuchten vergeblich, die von uns sofort für
unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zürückzuerobern,
wurden aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Auf der höhe von Lraonne.  südöstlich Laon,
fanden für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteile der Vogesen  wurden sämtliche
Angriffe der Franzosen abgewiesen . Ucber 50 Gefan¬
gene fielen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich Gumbinnen  griffen die Russen die
Stellungen unserer Kavallerie erfolglos an.

Auf der übrigen Front in Ostpreußen fanden hef¬
tige Artilleriekämpfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich Wloclawek waren für
uns erfolgreich.

In Polen , wesilich der Weichsel und östlich der Pl-
lika ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der Miüwoch-Lagerbericht.
W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 27 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei N i e u p o r t und Ipern  fand nur Artillerie¬

kamps stall.
Bei Euinchy,  südwestlich La Bassee, versuchte

der Feind gestern abend, die ihm am 25. Ianuar ent¬
rissene Stellung zurückzuerobern. Das Bemühen war
vergeblich. Der Angriff brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Die schon gestern gemeldeten Kämpfe auf den
höhen von Lraonne  hatten vollen Erfolg . Ditz
Franzosen wurden aus ihrer Höhenstellung westlich La
Ereule Fme . und östlich hurlebife geworfen und auf den
Südhang des Höhengeländes gedrängt . Mehrere Stütz¬
punkte auf einer Breite von 1400 Metern wurden von
den Sachsen im Sturm genommen . 865 unverwundete
Franzosen gefangen genommen . 8 Maschinengewehre
erobert, 1 Pionierdepot und vieles sonstige Material
erbeulet.

Südöstlich Sk. M i h i e l nahmen unsere Truppen
einen französischen Stützpunkt. Gegenangriffe der Frün-
zosen blieben erfolglos.

In den D o g e f e n liegt hoher Schnee , der unsere
Bewegungen verlangsamt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der russische Angriff nordöstlich Gumbinnen

machte keine Fortschritte. Die Verluste des Feindes
waren stellenweise schwer.

In P o l e n keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Bon der deutschen Kriegsflotte.
Feindliche Unterseeboote in der Ostsee.

WB na. Berlin,  86 . Januar . Wke wir van zuständiger
Stelle erfahren , ist am 25. Janüür der steine Kreuzer „Gazelle" in
der Nähe von Rügen von einem feiMichen llttterseesiöök äftge-
grifsen und durch einen Torpedooschutz verletzt worden. Die er¬
littenen Beschädigungensind gering. Der Kkeüzer ist in einent deut¬
schen Ostseehafen eingetrofsen. Menschenleben sind nicht einge¬
treten.

M 8WW iS Der MlSslk.
Die englische Darstellung.

London. (Ctr . Frkft .) Das Bureau Reuter verbreitet
folgende Meldungen über die Seeschlacht ln der Nordsee: .Heute
nwrgen wurde ein deutsches Flottenunternehmen auf- der Nordsee
verhindert. Der deutsche Kreuzer „Blücher" wurde in den Grund
gebohrt, zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwer beschädigt.
Die englischen Schiffe sind alle wohlbehalten."

Eine ausführlichere Meldung lautet : „Die Admiralität be¬
richtet, daß heute morgen ein englisches Patrouillentzrfchwadet, be-
stehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern - unter Befehl
des Vizeadmirals Beatty , und ein Geschwader von TorPedosSgetn
unter Befehl des Kommandanten Tchrwhitt vier deiiksche Schlacht¬
kreuzer, verschiedene leichte Kreuzer und eine Anzahl Torpedojäger
beobachtete, die in westlicher Richtung dampften und sich offenbar
nach der englischen Küste begehen wollten. Sobald der Feind
unsere Schiffe gesehen hatte, wendete er sofort und dampfte in
großer Eile wieder zurück. Wir begannen ihn sofort zu verfolgen,
und gegen halb 10 Uhr wurde das Gefecht eröffnet zwischen den
Schlachtkreuzern „Lion", „Tiger ", „Princeß Royal ", „New Sea°
land" und Hndomitable " auf englischer Seite und „Dersstinger",
„Seydlitz", „Moltke" und „Blücher" yuf Seite der Gegenpartei.
Ein heftiger Kampf folgte, und kurz vor 1 Uhr ging „Blücher",
der sich bereits vorher aus dem Feuer zurückgezogen hatte, unter.
Zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwer beschädigt, aber sie
konnten trotzdem die Flucht fortsetzen und ein Gebiet erreichen,
wo die Gefahr durch Anwesenheit deutscher Unterseeboote und
Minen zu groß war , um eine Wcitervcrsolgung -zuzulassen. Alle
englischen Schiffe sind wohlbehalten und der Verlust an Menschen¬
leben wird als gering angegeben. Die „Lion ", die in der vor¬
dersten Linie war , hatte nur elf Verwundete und überhaupt keine
Toten. Von den Mannschaften des „Blücher", die 885 Köpfe stark
war , sind 123 gerettet worden."

Die Widerlegung des englischen Berichts.
Nach uns von wohlunterrichteter Stelle gewordenen Mit¬

teilungen hat eins unserer Torpedoboote den englischen Panzer¬
kreuzer, der schon stark unter unseren, Geschützfcuergelitten hatte
und auf der Seite lag, durch zwei Totpedoschüssezum Sinken ge¬
bracht. Diese Unstimnügkeit befremdet uns nicht; haben sich doch
wiederholt die englischen Berichte als lückenhaft dann erwiesen,
wenn es sich um englische Verluste handelte. Dort» wo diese auf
dem fernen Ozean cingetreten sind, war dies mangels deutscher
Nachrichtenverbindung oder des Unterganges unserer dabei betei¬
ligten Schiffe möglich. Hier aber, wo viele Zeugen auf deutscher
Seite vorhanden waren , sollte man derartige Entstellungen für
ausgeschlossen halten. Der Untergang eines der englischen Schlacht¬
kreuzer ist jedenfalls von unserer Seite nicht nur dUkch die an dem
Kainpfe beteiligten Schisse und das zum Schuh gelangte Torpe¬
doboot, sondern auch noch durch ein in der Nähe des Kampfplatzes
befindliches deutsches Luftschiff einwandfrei scstgesteU. Ebenso
wie heute mit Sicherheit feststeht, daß der von England noch im¬
mer nicht zugegebene Verlust der „Äudactous " Tatsache ist, ün der
nach den darüber veröffentlichten Photographien nicht mehr zu
zweifeln ist, ebenso wie wir wissen, daß in der Sckstacht bei den
Falklandinseln die englischen Schiffe erhebliche Beschädigungen
erfahren haben, die sie jetzt im Dock von Gibraltar aitbbeffern, eben¬
so wird nach kurzer Zeit auch von anderer Seite der Untergang
dieses Schlachtschiffkreuzersund, wie wir glauben, annehmen zu
dürfen, auch noch, zweier englischer Torpedobootszerstörer nachge-
wiesen werden. Nicht anders ist es mit den Beschädigungen der an
dem Gefechte beteiligt gewesenen englischen Schisse; sie taffen sich
deutscherseits infolge der großen Gefechtsentfernung, namentlich
soweit Menschenverluste in Betracht kommen, nicht konstatieren,
aber soviel scheint festzustehen, daß von deutscher Stite ; vor ; allem
auch von dem vorher erwähnten Luftschiff, erhebliche Beschü-
digungen, so z. B . das Umfallen von Masten . Zerstörung von
Schornsteinen, hat beobachtet werden können, so daß auf weitere
Verletzungen und vor allem auf Menschenvertuste ohne rvkitereo
geschloffen werden bars. Soweit Uns fetzt Mittellnngen über den

Verlauf des Gefechtes vorliegen, scheint es sich um den Kampf;
zweier Linien gehandelt zu haben, der sich auf östlicher Kursrich-
lung entwickelte. Daß aus dieser nach der deutschen Bucht gerich¬
teten Kursrichtung, für deren Wahl für den deutschen Wmiral wohl
nur taktische und artilleristische-Ueberlegungen maßgebend gewesen
sind, von englischer Seite der Schluß eines deutschen Zurückweichens
gezogen wird, kann nicht weiter wundernehmen. Aus der Kurs¬
richtung der kämpfenden Geschwader mag sich auch erklären, daß
der überlebende Teil der Besatzung unseres „Blücher", der infolge
von einer Maschinenhavarie zurückgebliebenwar und bei hem kurz
vor seinem Untergange eine Detonation beobachtet wurde, später
von hinter der Front stehenden leichten englischen Streitkräften aus¬
genommen wurde.

WB na. L o n d o n , 25. Iartüar . Meldung des Reuterschen
Bureaus . 50 Mann der Besatzung des Panzerkreuzers „Blücher",
oön denen 23 Mann verwundet waren , wurden heute morgen in
Leith gelandet. Die Verwundeten wurden in ein Lazarett übergt-
führk, die anderen nach Schloß Edinburgh gebracht.

Am MüiiW GEP IM
Die österreichischen Tagesberichte.

WBna . Wien,  25 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 25. Ja¬
nuar . In Polen und Galizien keine wesentlichen Ereignisse, nur
an der Nida hat lebhafter Geschützkampfstattgefunden. Die zur
Wiedergewinnung der von uns eroberten Stellungen im oberen
Ungtale und be! Wezerszallas eingesetzten russischen Gegenangriffe
wurden blutig abgewiesen. Ein Versuch des Gegners , bei Rapaft
lowo durchzubringen, mißlang vollkommen. Der Feind zog sich
über Zielonaw zurück. Die Kümpfe der letzten zwei Tage brachten
uüs in den Karpathen 1050 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WBna . Wien,  26 . Jan . Amtlich wird verlautbart : 26. Ja¬
nuar 1915 mittags . Die allgemeine Lage hat sich nicht verändert.
Im Geschützkampf, der gestern beiderseits der Weichsel stärker als
in den letzten Tagen tagsüber anhieit , wirkte unsere schwere Ar¬
tillerie westlich Tarnow mit Erfolg . Ein Fuhrwerkspark des Geg¬
ners wurde, zersprengt, mehrere feindliche Kompagnien bei Zglo-
bice, südwestlich Tarnow , vertrieben . Das Artilleriefeuer dauerte
bei einer Gruppe an der Nida die Nacht hindurch bis zum Morgen
an und setzte mit Tageslicht neu verstärkt ein.

In den Karpathen wurde auch gestern gekämpft. Im oberen
Ung-, Latoreza - und Nagy Ag-Tale mußte der Gegner nach von
ihtil wiederholt unternommenen , aber vergeblichen Gegenangrif¬
fen, die ihm schwere Opfer kosteten, einige wichtige Höhen räumen.

In der Bukowina keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hofer,-  Feldmarschalleutnant.

Der Zustand der österreichisch-ungarischen Truppen.
WBna . Wien,  25 . Jan . Die „Sonn - und Montagszeitung"

veröffentlicht eine Schilderung ihres . Kriegskorrespondenten über
den. gegenwärtigen Zustand der osterreichich-ungarikcheri TruPptti.
Räch dem allgemeinen Urteil, so heißt es da, ist dieser heute tadel¬
los. Im Laufe des Krieges machte die Praxis aus dem vorzüg¬
lichen Material unserer Truppen ein Elitcinstrumsnt . Unsere
artilleristische Ueberlegenheit ist heute über jeden Zweifel erhaben.
Sänitäteweien und Traindienst , die zu Anfang des Krieges viel¬
leicht nicht vollkommen den gewaltigen Anforderungen des moder¬
nen Krieges entsprachen, find heute mustergültig und werden, mte
dit seinerzeitige Beriautbakung deck bet einem russischen Gefangenen
gefundenen Befehls beweist , allgemein gelobt. Im Auswerfen und
Einrichten von Schützengräben sind unsere Truppen ,heute der rpl-
fischen Infanterie bereits überlegen. Die Epidemien, die im Herbst
auch in unseren Reihen herrschten, sind nunmehr vollständig be¬
siegt- Dank der tadellosen Ausrüstung ' und namentlich der genü¬
genden Versorgung der Truppen durch Kälteschutzmtttelist der Ge-
undheitszustand unserer Truppen ' sehr gut. Der Geist, der in un-
eren Reihen herrscht, ist Fortgesetzt vorzüglich und ihre Zuversicht
st gesteigert, beides dank der größeren Widerstandsfähigkeit unseres
Svldatenmaterials , dank der viel umfassenderen Fürsorge im H!h-
terlande, die ein unbedingtes Ausharren verlangt und . dank: der
treuen Bundesverhäktniffe mit dem Deutschen Reiche, endlich infolge
ver unverkennbaren Tatsache, daß ev bei den Russen immer schleck-
ter geht. Bei den russischen Batterien herrscht nicht mehr eine so
große Munitionsverschwendung wie früher , die russische Infanterie
räumt nach kurzer Beschießung die Schützengräben; sie ist nicht
mehr so zähe in der Verteidigung, nicht mehr so angriffslustig.
Dynamisch bettachtet, bewegen sich die Tendenzen in den beider¬
seitigen Operationen bei uns in aufsteigender, bei den Russen in ab¬
steigender Linie.

Atir den Kolonien,
Betätigung der fduaeren Niederlage

der Engländer in SfidWeitafrika»
WB . (Amtlich.) Berlin , 25. Januar . Eine amtliche Mel-

düng des Gouverneurs von Deutsch-Südrbestafrika bestätigt die
Niederlage der Engländer bei Sandfonlain am 25. Sepkembbr
v. 2s . Danach sind in dem unter Führung des Oberleutnants
o. heydebreck statlgehabtm Gefechte drei englische Schwadronen
von unseren Truppen vernichtet worden. 15 Offiziere, darunter
ihr Führer. Oberst Grant, und 200 Mann wurden gefangen nud
zwei Geschütze erbeutet. Verluste auf unserer Seite: 2 Ossiziere
und 12 Mann gefallen, 25 Mann verwundet. Nach der amtlichen
englischen Berichterstattung aus Pretoria von Anfang Oktober
waren demgegenüberdie Bcrluske der vereinigten Engländer uüd
Südafrikaner aus nur 15 Tote, 41 Verwundete, 7 Vermißte und
55 Gefangene angegeben worden.

Kleine Mitteilungen.
Wien. (Ctr Frkft .) Die „Wiener Allgemeine Zeitung"

schreibt offiziös: Dänischen und holländischen Zettungsineldüngen
zufolge, beschäftigen sich mehrere russische Blätter mit dem Geton¬
ten eines Separatfriedens zwischen Rußland und unserer Mo¬
narchie, und zwar aus der Grundlage , daß Oesterreich-Ungarn an
Rußland Ostgalizien abtretcn solle, wogegen Rußland nichts gegen
eine Einverleibung Serbiens in die habsburgische Monarchie ein
wenden rvttrde. Uns interessieren diese Nachrichten, lediglich inso.
weit, als daraus hervorgehk. daß in Rußland selbst bereits zahl¬
reich; Stimmen für die Preisgabe Serbiens sich erheben und man
daraus entnehinen kairn, daß Serbien von einer starken Partei in
Rußland bereits fallen gelassen ist. Die anderen Kombinattoiren
dieser russischen Organe erübrigen sich ivvhl von selbst.

Die blamierte „Daily Matl ". Bor geraumer Zeit
ging durch viele deutsche illusttiertc Zeitschriften ein Bildchen, dm
ein schneebedecktes kleines Holzstoß auf der Weichsel darstellte, « us
dem mit einer Holzkanime und Strohpuppen In Soldatenmäntein
ein russischer Artillerietransport vorgctäuscht war . Die deutschen
Batterien sollten durch diese „Attrappen " zum Feuern ' verlockt
werden, uni so Ihre Standorte zu entdecken. Auf diese plump«
Kriogsltst ist selbstverständlich kein Deutscher hersingesMen, dafür
aber die „kulturvolle" „Daily Mail ". Sie - bringt in ihrer Num¬
mer vom 22. Januar düs Bildchen stark verw.'btzrik' rntt dergynz
ernsthaft gemeinten und stolz klingenden Erklärling : Ruff!,che Ar-
ttllerio überschreitet einen Flnh mis einem schtteebedeMn Matz-lt»
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von

, « » _ dieser Her LIN füll des blUÜlvÄrigen Londoner Hetzblat¬
ts Kat bier viel Heiterkeit verursacht; man hat es überhaupt all¬
mählich richtig einschätzen gelernt. . ... . .

25 Wochen unschuldig in ftanzösischer Antersuchurrgshafk.
B a s e l . 26. Januar . Der deutsche Leservgofftzier, Rittmeister
Uhde, war bei Beginn des Krieges auf feiner Besitzung in der' TmtTnn nPrhaftef worden , weit er rrnae ^lit'si intern «**Näbe von Toulon verhaftet worden, weit er angeblich Spionage

betrieben habe . Jetzt wird berichtet , daß er aus der lintersuchungs-
»aft als unschuldig entlassen worben ist und nach einem Konzen-
»rationslager gebracht wurde. . Rittmeister o. Uhde mußte infolge
der falschen Beschuldigung 25 Wochen unschulhig im Gefängnis
bleiben.

Line französische Lüge.
WB na. Berlin,  25 . Januar . Das „Echo de Paris " hat

Kürzlich die Nachricht verbreite!- man habe bei dem Hauptmann
von Falckenstein, der als Fliegcroffizier in der Nähe von Amiens
Heruntergeschossenwurde, eine Dienstnoke gefunden, die besagte,
haß seine Fliegerabteilüng seit einiger Zeit nicht die von ihr er¬
zwarteten Erfolge erzielt habe. Wle wir . dazu von unterrichteter
Seite erfahren , sind die Leistungen der Wegerabteilung und. de»
-sfallenen Offiziers von der Vorgesetzten Kommandobehörde, in
keiner Weise bemängelt worden. Me Meldung des „Echo de Paris"
ist also frei erftinden.

Der Kaiser an die »Köllschen Jungen ".
Das Kölner Reftrve -Jnfanterie -Regiincnt Nr . 28, das kurz

nach Beginn des Krieges ausrückte und an vielen Gefechten teil-
tzahm, hatte Ende Dezember und Anfang Januar besonders hef¬
tige Angriffe des an Zahl überlegenen Feindes tn den Schützen¬
gräben auszuhalten . Die Truppen wurden zur Erholung vor
wenigen Tagen aus dek Feuerlinie zurückgezogen und erhielten am
21. Januar den Besuch des Kaisers, der an das Regiment folgende
Einsprache richtete:
| „Ich habe das Reserve-Jnfanterie -RLgimcitt Rr . 28 hierher be¬
stellt, um ihm meinen Dank für seine tgdesverachtende Tapferkeit
ßuszusprechen. Wenn die Infanterie mit dem .Bajonett angreift
»nd den Feind vor sich hertreibt, so ist das eine schösse Tat, . Mer
Monatelang schweres Artilleriefeuer äuszühakten, dazu gehört ganz
«sondsrer Mut und besondere Ausdauer . Ihr habt aber bewiesen,
laß Eure Tapferkeit in. keiner Wöise darunter gelitten hat. Ich
reue mich, daß die „Köllschen Jungen " ihrem Rufe und dem guten
siufe des rheinischen Armeekorps von alter Zeit her Ehre gemacht
laben. Wenn der alte Gäben das erlebt hätte, so würde er seine
leite Freude an Euch gehabt haben. Ich erwarte , daß Ihr immer-
lar Euch so halten werdet wie bis zu diesem Augenblick. Ich ver¬
baue, daß die „Köllschen Jungen " das ihrige dazu tun werden,
len Feind völlig niederzuwerfen. Wenn der liebe Gott, wie ich
vertraue und hoffe, uns zum Siege verhoifen haben wird, so er-
Uarte ich, daß Ihr „Köllschen Jungen " mit erhobenen, Haupte in
kure alte berühmte Stadt einkehren könnt und daß Eure Mädchen
n-f Euch stolz sein können. Adieu Kameraden !"

Jalkenhayns wirkliche Worte.
Die Neue Pol . Korr , schreibt: Nach den von uns an maß-

»bender Stelle eingezogenen Informationen ist es unrichtig, daß
>er Chef des Generalstabes General der Infanterie von Falkenhayn
n seinem bekannten Interview gesagt haben soll: „Wenn wir in
liefen, Kriege auch untergehen sollten, dann werden wir in Ehren
mtergehen usw." Der Wortlaut seiner Bemerkungen war viel¬
mehr folgender: „Nach meiner festen Ueberzeugung werden wir
regen: jedenfalls werden wir eher mit Ehren untergehen, als be¬
legt werden, denn wir werden bis zum letzten Mann kämpfen."

Die belgische Armee.
r Entgegen allen andern Mitteilungen , die von 100 000 und selbst
00 000 im Felde stehenden Belgiern sprechen, kann nach der
Magdeburger Zeitung " sestgestcllt werden, daß die ganze belgische
lrmee nur noch die Kriegsstärke eines einzigen Armeekorps besitzt,
mrin die vielen Erschöpften, die zur Erholung nach dem Süden
«ankreichs geschickt werden müßten, einbegriffen sind. Bon den
00 000 Soldaten , der Höchstzahl, welche die belgische Armee am
p. August erreichte, sind 60 000 gefangen, 60 000 schwerverwundet,
rank und erschöpft, 30 000 fanden den Tod in den Schlachten, so
aß höchstens 50 000 Mann übrig bleiben. Jede Verstärkung ist
chmöglich, da die Deutschen keinen waffenfähigen Belgier über die
Srenze lassen.

zu gewährleisten: insbesondere vermochten sie nicht die Verfüt-
terung des Brotgetreides wirksam zu verhindern . Zur Erreichung
des .Zieles blieben nur zwei Wege: entweder eine ggnz außer-
ordevtsiche .Erhöhung der . Preise des: Brotgetreides , tzeren starker
Druck den Verbrauch eingeschränkt.und namentlich,die Versütterung
ausgeschlossew hätten, ..oder, .die Beschlagnahme aller Vorräte an
Brotgetreide und. ihre. Verteilung an Kommunaloerbände nach dem
Verhältnis der zu ernährenden Bevölkerung. Um dem deutschen
Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung des Brotes
zu ersparen, entschieden sich die Bundesregierungen für den zweiten
Weg. Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit , daß der
Plan unserer Feinde, Deutschland auszuhungern , vereitelt wird;
sie gewährleistet uns ausreichende Broternährung bis zur nächsten
Ernte,, sie macht unser Land auch in diesen, wirtschaftlichen Kampf-
unbesiegbar. ' . .

Die unbedingt notwendige genaue und zuverlässige Ausführung
der Verordnung des Bunvesrats wird an die Staats - und Kom-
muttälbehärden, insbesondere auch an die bewährten Organe un¬
serer Selbstverwaltung , große. Anforderungen stellen. Wir hegen
das Vertrauen zu den Behörden aller ,Verwaltungen und zu jedem
einzelnen .Beamten, daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge , ihres
Amtes zur Mitwirkung berufen find, mit allen Kräften für die
Durchführung, der großen Aufgabe einfetzen und der Bevölkerung
mit Rat und Tat zur -Seite stehen werden. Der willigen Mitarbeit
aller . Kreise unseres Volkes und seiner wirtschaftlichen Organi¬
sationen sind wir gewiß. Jeder einzelne wird sich vor Augen hal¬
ten, daß die gewissenhaftesteBefolgung der Anordnungen über die
Angabe seiner Vorräte , über das unbedingte Unterlassen jeder Ver-
fütterung von Brotgetreide usw. ernste heilige Pflicht gegen das
Vaterland ist, deren Verletzung ihm — ganz abgesehen von den
ehrenrührigen Gefängnisstrafen — schwere sittliche Schuld aufbür-
d.ön wurde . Demgegenüber muß jede Rücksicht aus die Lebensge¬
wohnheiten und persönlichen Jnterssen zurückstehen.

Der vaterländische Geist, der feste Wille zum Siege , die sich in
unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit in so erhebender Größe
offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß jeder Mann und jede
Frau im engeren und weiteren Vaterland auch hier gern und
opferfreudig, ihre Schuldigkeit tun werden. Wie unsere" todesmu¬
tigen Truppen draußen auf der Walstatt, so wollen und werden
auch wir Daheimgebliebenen zu unserem Teil den großen Kampf
um des Reiches Bestand und Ehre siegreich durchhaltenl

Berlin , 25. Januar 1915. — Das Staatsminlsterium : v. Beth-
mann Hollweg, Delbrück, v. Tirpitz, Beseler, v. Breitenbach , Sydow,
v. Trott zu Solz , Freiherr o. Schorlemer, Dr . Lentze, v. Loebell,
Kühn, v. Iägow , Wild von Hohenborn.

»eschlagnahme von Getreide und Mehl.
I WB a. Berlin,  25 . Januar . Der Bund es rat  hat heute
Verordnungen über die Regelung des Verkehrs mit B r o t g e °
reide und Mehl  sowie über die Sicherstellung von Fleisch¬
arr äten  beschlossen . Mit Beginn des 1. Februar tritt
»eschlagnahme  der Vorräte an Welzen und Roggen
2wie von Weizen -, Roggen -, Hafer - und Äerstenmehl
in; zur Durchführung der Beschlagnahme ist A n z e i g e p s l i cht
ß>rgesehen. Für die Regelung de- Verbrauches wird eine
«eichsvertetlungsstelle  errichtet . Die Abgabe von
peizenmehl , Roggenmchl, Hafermehl und Eerstenmehl im ge-
«aftlichen Verkehr ist vom 26. Januar bis 31. Januar v c r -
Wien.  Bezüglich der Fleischvorräte  wird den Sädten
ind grotzeren Landgemeinden die Verpflichtung auserlegt, Vorrat
wn Dauerware  zu beschaffen.

kine Kundgebung des preußischen Staatsmimstermms.
LlaeM,? 25. Januar . Dys Staatsministerium erläßt
-lgende Bekannimachung betr. die Beschlagnahme des Brotge-

öe5  Bundesrates vom heutigen Tage ist
mÄÄh “? er  Br °tMreide - und M-hlvörM A das

uße'r k8n -A nv^ Wrdnet worden. In Privatbeßtz .verbleiben
Äiatqut nur fnrrĥ mflen -,Untv eincm  Doppelzentner und außer
rlcben zur Qrnöhmr ^,0’*0 ^ ^5 ln ben  landwirtschaftlichen Be-
•erüdj sind 2W f0 ^ * n ihnen beschäftigten Personen erfor-
-änd? nach dem ^ - tmehl wird auf die Kommunaler-
eilt werden - di? s 0m» 5 ö.Cr 3.u.. versorgenden Bevölkerung vcr-
^en ^ iberwiesenen N7e ^ ^ °°rbande werden den Verkauf der
l regeln dass jedermann "? Qn  $ rc »u versorgenden Einwohner
Lekr? erwerben kann" nn? ^rechende Menge von Brot und
Kchsten Ernte andererseits die Vorräte dis zur
ke!>erg--nas ? it werden «usreichen. In der ersten
jrauna naturoe ^ » Unregelmäßigkeiten in der Brotver-

m *ÖLmhp«TYit mahronh "te anderen bisher von

nordnungen, unterliegt keinem "°S°e' ist̂ aber'aeftoÄn̂ "ne ausreichende und aleichwMae C ^ dr^ Cr  6ekokSN, um
wtgetreid? bis zum ^damit eine staatliche und nationale «n»

pherigen Maßnahmen haben sich nickt als
sparsamen Gebrauch, unserer an flrk rnuesen,

N* atw  doch immerhin bdschLntten Br°NeiLoE

die
ge-

Tager-Runöschau.
Berlin . Der „Reichsanzeiger" meldet: Der Kaiser hat den

Staatssekretär des ReichsschatzamtesKühn mtt Ablauf des 31.
Januar auf seinen Antrag von . seinen Äemtern unter Belastung
des Titels und Ranges eines Staatsministers entbunden uM ihm
die Brillanten zum Roten Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub
und der Königlichen Krone verliehen. Der Kaiser ernannte den
Direktor der Deutschen, Bank Wirkt. Leg.-Rat Dr . Helfferich unter
Verleihung, des Eharakters eines Wirk!. Geh. Rats mit dem Prä¬
dikat Exzellenz zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes und be¬
auftragte ihn mit der .Stellvertretung des Reichskanzlers im Ge¬
schäftskreise des Reichsschatzamtes nach Maßgabe des Gesetzes vom
17. März 1878.

WB na . Der österreichisch.unMrische Minister des Aeußern
Frhr . von Burian ttaf am Abend des 24.  Januar im Großen
Hauptquartier , ein. Er speiste bei dem Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg und hatte darnach mit ihm eine längere Unterredung . Am
25. folgte Burian einer Einlichung S . M . des Kaisers zum Früh»
stück. Sodann hatte er eitze Besprechung mit dem Chef des Gene¬
ralstabs , des,,Feldheeres, . General. ,her Infanterie v. Falkenhayn.
Am Abend speiste Burian beim Reichskanzler und trat sodann die
Rückreise an: — Dem Vernehmen nach hat S . M . der Kaiser den
österri-ichisch-Ungarischen Minister des Aeußern Frhr . v. Bnriäri,
dtttch die Lerlrihutig des Schwärzen Adlerordens ausgezeichnet.

Der Burenausi'land noch nicht unlcrdrtickt.
Rotterdam,  26 . Jan . Hier sind Briefe aus Kapstadt ein-

aetrofsen, aus denen heroorgeht, daß. der Burenaufstand wenigstens
Mitte Dezember in stetigem Zunehmen begriffen war . Man
glaubt hier nicht, daß die paar von dem Reuterschen Bureau aüfge-
bauscht gemeldeten Fehsstistäge, roelche einige Kommandos der Bu¬
ren erlitten haben, sonderlich beunruhigend auf die Buren einge¬
wirkt haben. Bei der zähen und schwerfälligen Art der Buren müsse
eben mit einem langsamer Verlauf der Dinge gerechnet werden.
Tatsache ist jedenfalls, daß Ministerpräsident Botha anfangs De¬
zember nach London beriänete- daß er der Bewegung Herr zu wer¬
den hoffe, ohne jedoch einen Zeitpunkt anzudeuten , bis zu welchem
eilte völlige Beruhigung der Südafrikanischen llnion eingetreten
sein würde.

Klein« Mitteilungen.
Berlin . Prinz Joachim von Preußen konnte bisher den zur

Wiederherstellung seiner Gesundheit geplanten Erholungsurlaub
nicht antreten , dä vor einigen Tagen erneut starkes Fieber ein¬
trat.

In Portugal herrscht wieder Ruhe. Der Zustand in Lissabon
ist normal.

Berlin.  Die „Kölnische Zeitung " meldet mehreren Morgen¬
blättern zufolge: Am Samstag setzte der „Temps " die Nachricht
in die Welt, daß der deutsche Gesandte in Bukarest eine Einspruchs¬
note gegen die rumänischen Mobilmachungsmaßnahinen überreicht
habe, die so ziemlich einem Ultimatum gleichgekommen sei. Jetzt
sieht sich die französischeTclcgraphenagcntur genötigt, zuzugeben,
daß die Meldung erfunden sei. — 5)ieraus geht wieder hervor , mit
welchen Mitteln unsere Gegner arbeiten , um Rumänien in den
Krieg zu treiben.

Nassaulsche Nachrichten.
Hochheim.

* Aus Anlaß des 56. Geburtstages S . M . des Kaisers sind alle
öffentlichen sowie auch bürgerlichen. Gebäude .beflaggt . Eingeleitet
wurde der Tag durch Glockengeläutebeider Kirchen am Aorabendc
sowie auch heute früh von 6—7 Uhr. 5)eute vormittag 9 Uhr fand
in her katholischen und um 10 Uhr in der evangelischen Kirche fcier-
lichceFestgvttcsdienst statt. Die Schulfeier wurde von 11—12 Uhr
im Schulgebäude abgehalten. Don militärischer Seite fand Fest¬
tags -Appell mit Ansprache und Hurra auf den Kaiser, sowie
Parolemnsik der Bataillons -Kapelle von 12—1 Uhr auf dein „Plan"
statt.

* Das Ergebnis der R e i chs w o l l w o che war auch am hie¬
sigen Platze ein sehr gutes, so daß eine ansehnliche Ladung nach der
Hauptfammelstelle zu Wiesbaden abgeführt werden konnte. —
Auch die Goldsammlung  von seiten des hiesigen Lehrer¬
kollegiums hatte einen überraschenden Erfolg . Es wurden nahezu
8000 Mark zusammengebracht.

* In einer Weinbcrgsanlage im östlichen Gemarkungsteile,
dem Stadtverordneten und Schledsmanne B . I . Siegfried gehörig,
wurde letzter Tage ein dort aufgestelltes Häuschen erbrochen und
das darin befindliche Arbeitsgerät beschädigt. Untersuchung ist cin-
g»leitet.

: ; * Einige jüngere Arbeiter, denen in einem hiesigen größeren
Industriebetriebe Arbeitsausständ,angekündigt , yiar . .beschädigten,
anscheinend aus Tkerger hierüber, Leuchtkorper und anderes in den
Geschäftsräumen. Ein gerichtliche» Nachspiel dürfte die unange.
nehme Folg» seln.

* Nachdem das Wasser des Maines wieder gefallen und ick
seinen Laus zurückgekehrtist, wurden vom letzten Montag ab bis
heute die Schleusenwehre wieder artfgerichtet.i " ; -

*■ Land ft it rmpslicht.  Die Läsidsturmpflicht dauert big
zuni vollendeten 45. Lebensjahr . Rach Erlaß des Aufrufs bis zur
Auflösung des Landsturms findet ein, Ausscheiden aus böni Land¬
sturm nicht-statt. Der Erlaß des Ausrufs für das preußische-Kon¬
tingent ist erfolgt: in den Bezirken des 1., 2., I ., 6., 8., ,9., 10., 14.,
15., 16., 17., 18., 20. und 21. Armeekorps für den ausgebildeten
und unausgebikdeten am 1. August 1914, in den übrigen preußischen
Korpsbezirken ti)  für den ausgebilderen Landsturm am 15. August
1914, b) für den nicht ausgebildeken Landsturm am 4. Dezember
1914. Alle Landsturmpfiichtigen, die an diesen Tagen ihr 45: -Le¬
bensjahr noch nicht vollendet hatten -, d.-h: alle am 2. 8., 16: s . ünd
5: 12. 1869 pber später Geborenen sirid also sticht aüsgeschirden, son¬
dern bis zur Auflösung des Landsturms - wehrpfllchttg.' Die Auf-
tofung wird vom Kaiser angeordner . -
, - * Ed» jetzt ab sind, ebenso wie im Verkehr zwiKen .Deutsch¬
land, Brüssel und Verviers , auch, jm Verkehr zwischen Deutschland
und den nachbezeichneten Bor - und Nachbarorten -von Brüssel «ich
Dermers gewöhnliche und eingeschriebene' offene Briese, Postkarten,
-ch.ruckschheN' Warenproben u. Geschäftspapiere im deutscheru.-sran-
zosifcher Sprache, sowie Telegramme m offener Sprache zugelasfen
und zwar Telegramme a n s den belgischen Orten in deutscher
und französischer, nach diesen nur in deutscher Sprache. Mittei¬
lungen über Rüstungen, Truppen - oder Schjsfsbewegungen oder
andere militärische Maßnahmen sind unter allen Umständen ver-
bvten. In den Telegrammen müssen bei der Auflieferung Mame
und Wohnung des Absenders angegeben sein. Auf Verlangen müs-
sen sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit aus-
weisen. Die Taxen und Tarife sind dieselben wie im Verkehr mit
Belgien vor dem Kriege. Bor - und Nachbarorte von Brüssel:
Anderlecht, Anderghem, Boitsiort , Cureghem, Etterbedk, Eoere,
Forest. Ganshovey, Haren, Jette , Jxelles , Koekelberg, Laeken, Mö-
lenbeek, Saint Gilles, Saint Jofse-ten-Roode, Schaerbeek, Ter-
vueren, Uccie, Vilvyrde, Watermael und Woluwe. Bor - und Nach¬
barorte von Pewiers : Dison, Dolhain (Limburg ), Ensival, Heujy,
Hodimvnt, Pepiuster und Slembert.

* JBon jetzt ab können Geldbeträge mittels Postanweisung von
Deutschland nach Belgien  und nmaekehrt überwiesen werden.
Zum Postanweisungsdienst sind in Belgien folgende Postorte ztt-
gelassen: Alost. Antwerpen , Arlon , Ath, Audenarde, Bastogne,
Beverloo (Truppenübungsplatz ), Braine le Comte, Brügge , Brüs¬
sel, Charleroi, Chimay, Conrtrai , Dinant , Gent ; Hatz Hasselt, Htty,
Libramvnt , Löwen, Lüttich, Macseyck, Marche, MarieNbourg, Me°
chcln, Moirs, Ramur , Reufchateau (Prov . Luxemburg), Ottignies,
Soignies , Sottegen, Spa , Thuin , Tirlemont , Tongeren , Toürnrti,
Bcrviers und Birton . Die Postanweisungen sind in deutscher
Währung auszufertigen. Der Meistbetrag ist auf 800 Mark und
die Gebühr auf 20 Pfg . für je 40 Mark oder einen Teil davon fest¬
gesetzt. Zu den Postanweisungen wird das gewöhnliche Formular
für Postanweisungen nach dem Auslande verwendet. Mittei¬
lung en des Absenders auf dem Abschnitt der
Postanweisungen sind unzulässig.  Eikvestellunä,
telegraphische Uebermittclung sowie Äuszahlutigsscheine sind nicht
zugelassen. In Belgien wird bei der Ein - und Auszahlung der
Beträge das Verhältnis von 100 Mark — 125 Franken der Hm-
rechnung zugrunde gelegt. Die in Belgien eingehenden Postan¬
weisungen werden den Empfängern am Postschalter ausbezählt.
Die Auszahlungspostanstalt benachrichtigt die Empfänger jedesmal
vom Eintteffen der Postanweisungen . Für diese Benachrichtigung
wird eine Gebühr von 10 Cts . erhoben.

* Das Gouvernement Mainz teilt mit : „Der stellvertrcteiche
kommandierende General dos 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.
hat die Artikel 5, 6 und 27 der preußischen Berfassungsurkunde
und die entsprechenden Artikel 23, 33, 35 der hessischen Derfnssüngs-
urkunde außer Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten Korpsbe-
zirken übereinstimmende Rechtslage zu schaffen." Diese Mäß-
nähme steht weder mit der Kriegslage noch mtt der Haltung der
Bevölkerung und der Presse in irgend einem Zusammenhang:

' * Ziehungder preüßisch -Süd drutschenlllassenlötterie
! Die bei Kusbruch der Krieges verschobenenZiehungen der 5 (2311

Ulassenlotterie nehmen am 12 Zebruar d 3s . mit der Ziehung der.
zweiten Klasse ihren Fortgang Die yd  dieser Klasse bereits aus»
gegebenen Lose behalten ihre Gültigkeit , ebenso die über Voraus¬
zahlungen lautenden «mpfangrscheinei§ 3 de, Lötterieplans). ,.lMrk-
blärterz, aus denen die Einzelheiten der Ziehungen und der Lrnen-
erungttermine zu ersehe» sind, werden hon den zuständigen Lotteri«.
Einnehmern unentgeltlich abgegeben.

-- Kriegrrtagung des Turngaues Süd - Nassau.
Anstelle der sonst üblichen Turntagsoerhandlungen wurde am
Sonntag nachmittag in der in reichem Tannenfchmück prangenden
Turnhalle zu Schierftein eine Kriegstagung abgehalten, die einen
erhebenden Verlauf nahin. Rach Vortrag des „Mtniederländilchen
Dankgebets" durch die Sängerabteilimg der Turngemeinde SchstH
stein und Begrüßung seitens des Vorsitzenden Herrn Strinhetmer
gedachte Ganvertreter Kleber-Biebrich zünäckst des Gebürskäges
S . Majestät des Kaisers. Aus der darauffolgenden Berichterstckk-
ttmg des TurnrateS ft! hervorqehoben, daß von 4800 Mitgliederst
rund 1700 Turner im Felde stehen, von diesen sind gefallen 56,
während 68 Turner das Eiserne Kreuz erhielten. In Dankbarkeit
wurde der Gefallenen gedacht, ebenso des kürzlich verstorbenen
jst' üheren Gauvertreters Lehrer Heinz und des Schriftleiters der
Kreiszeitung Professor Wämser. Seit Ausbruch des Krieges hü¬
ben sich die Turner allenthalben in den Dienst des Vaterlandes ge°
stelli, sie waren Helfer bei den Crntearbelten , der Zufuhr und
Austeilung von Liebesgaben, die Vereinskassen steuerten in rei¬
chem Maße zu den öffentlichen Saminlungen , die Turner waren
tätig als Wachmannschaften, sind beschäftigt im Sanitätsdienst und
bilden vielfach das Rückgrat der neu ins Leben gerufenen Iung-
wehren. Der Turnbetrieb wird soweit es nur irgend möglich ist
aufrecht erhalten, die Notwendigkeit und der Nutzen des Turnens
find gerade in diesem Kriege hervorragend zutage getteten . Die
Deutsche Turnerschaft hat rund 600 000 Streiter gestellt, davon
haben bis jetzt etwa 15 000 Turner das Etserne Kreuz 2.  Klaffe
und 40 Turner das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten ; dazu kommen
eine ganze Reihe von Tapftrkeitsorden seitens einzelner Staaten.
Bedarf es angesichts dieser Zahlen eines besseren Beweises für den
Wert des Turnens ? Daraus folgt, daß in Friedenszeiten unbe¬
dingt daran sestgehalten werden muß . Die beste militärische Dot-
bercitung ist die Teilnahme am Turnen eines gut geleiteten Turn¬
vereins. — An die Berichterstattung schlossen sich turnerische Vor¬
führungen, bestehend aus Freiübungen der Fraüenobteilung , Keu¬
lenschwingen der Turner lind Barrenturnen : ferner fesselte Äe Auf¬
merksamkeit der Anwesenden ein trefflicher Dorirng des Zerrst
Rektor Srünewald vom Turnverein Biebrich : Der Krieg lind ftissr,
Ursachen", ebenso gefielen die Einzeloorträge auf der Geige durch
Turner Weiß-Biebrich (F -Romanze von Beethoven und Berceuse
von Godard), feinsinnig aus dein Klavier begleitet von Turner
Arthur Schneider-Biebrich, und die Vorträge ausgewählter kricgs-
und vaterländischer Dlchtungeil durch Herrn Hpsschauspjeler
Andriano, Wiesbaden. Nach all den ausgezeichneten Darbietungen
war es kein Wunder, daß, als der Gauoertreter zum Schluß der
Tapferen draußen in: Felde gedachte und ihnen, sowie tmserch
lieben Vaterlandc ein dreifaches Gut Heil widmtte , die Versamm¬
lung wie ein Mann sich erhob und begeistert da» alte, jetzt von den
Soldaten so oft gesungene Turnerlied anstimmte : O Derttfchländ,
hock) in Ehren!
„ X1  WLna Eine Sonderausgabe des ..Reichsanzeigers verösfent-
licht die Belanntmachungen über die Regelung des B ö r-
kehr » mit Brotgetreide und Mehl,  Über die SicherUN,
geil der Fleischvorräte sowie die Ausiührungsanweisung zu der
Verordnung des Bundesrots über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide. Aus den Bestimmungen ist noch folgendes hervor^
zuhcbcn:^ Getreide und Mehl werden mit Beginn des 1. Febrllgr
für den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie «L
befinden Mehtoorräte , die sich cttif dem Transport MUL M
stir den Kommunalverband bejchlagnahmtz in Sffiri ® “ ' “ '
beenüttem Transport abzeliefekt"werden. Mgesaagene 'LänA-
porte dürfen beendet werben. Trotz der Beschlagnahme dürfen
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UnfoiTefjrtUt fandwittschaftlicher Bettiebe zur Cniäh 'rung von An¬
gehörigen ihrer Wirtschaft aus den Kops und den Monat neun Kilo¬
gramm Brotgetreide und zur Frühjahrsbestellung das erforderliche
Saatgut verwenden : statt eines Kilogramms Brotgetreide können
80Ö Gramm Mehl verwendet werden . 2 . Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe und Händler dürfen Saatgctreide für Saat¬
zwecke liefern , das nachweislich aus landwirtschaftlichen Betrieben
stammt , die sich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkauf von
Saargettcide besaßien . Anderes Saatgetreiüe darf nur mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde für Saatzwecke geliefert wer¬
den . Ferner dürfen Händler und §)andelsniühlen monatlich Mehl
bis zur Hälfte der vom 1. bis einschließlich IS . Januar 1915 käuflich
gelieferten Mehlmenge veräußern . Bäcker und Konditoren dürfen
täglich Mehl in einer Menge , welche drei Bierteilcn des durch¬
schnittlichen Tagesverbrauches vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 entspricht , verbacken . Die Beschränkung aus diese Menge gilt
auch , soweit sie bescblagnahmesreies Mehl verwenden . Im Falle
der Enteignung hat der Erwerber für die überlassenen Vorräte
einen angemessenen Preis zu zahlen . Soweit anzeigepflichtige Bar¬
räte nicht angezeigt worden sind, wird für sie kein Preis bezahlt.
In besonderen Fällen kann die höhere Verwaltungsbehörde Aus¬
nahmen zulassen . Bei Gegenständen , für die keine Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, tritt an Stelle des Höchstpreises der Durchschnittspreis,
der in der Zeit vom L bis einschließlich 15. Januar 1915 an dem
maßgebenden Marktorte gezahlt worden ist. Ist ein Durchschnitts¬
preis nicht zu ermitteln , so sind die tatsächlich gemachten Aufwen¬
dungen zu berücksichtigen. Beim unausgedroschenen Getreide er¬
strecken sich die Beschlagnahme und die Enteignung auch aus den
Halm . Aus den Bestimmungen über die Derbrauchsregelung ist
hervorzuheben : Kommunalverbände und Gemeinden , denen die
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist, können zu diesem Zweck
insbesondere a ) anordnen , daß nur Einhcitsbrote bereitet werden
dürfen , b) das Bereiten von Kuchen verbieten oder einschränken , c)
das Durchmahlen des Getreides auch in solchen Mühlen gestatten,
die das gesetzliche Ausmahloerhälrnis nicht erreichen , aber wenig¬
stens bis zu 75 vom Hundert durchmahlen können . In diesen Fäl¬
len sind sie befugt , das Ausmahlverhältnis entsprechend festzusctzen,
rl) die Abgabe und die Entnahme von Brot und Mehl aus bestimmte
Mengen , Abgabeftellen und Zeiten sowie in anderer Weise be¬
schränken , e) Händlern , Bäckern und Konditoren die Abgabe von
Brat und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung verbieten oder beschränken.

WBna . Heute , als am Geburtstag des Kaisers , sind zwei
Amneftieerka  sie des Kaisers bekannt gemacht worden . Der
erste erlaßt anläßlich der rühm - und opferreichen Kämpfe im gegen¬
wärtigen Kriege allen aktiven Militärpersonen die gegen sie von
MilitÜrbefehlshabern verhängten Disziplinarstrafen und die mtli-
lorgerichllich verhängten Geld - und Freiheitsstrafen , oder deren
noch nicht vollstteckten Teil , bis zur Dauer der Freihcitssttafe von
s«^ Monaten . Von der Begnadigung bleiben ausgeschlosien die¬
jenigen , die unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen , und die¬
jenigen , die sich während der Untersuchungs - oder Strafhast
schlecht geführt haben . Bei Vorschlägen auf Rückversetzung in die
erste Klasse des Soldatenstandes darf wahrend des Krieges von den
uorgeschriebenen Fristen und Terminen avgesehen werden . — Der
zweite Amnestieerlah genehmigt die Niederschlagung gerichtlich noch
nicht eingeieiteler Untersuchungen gegen die Kriegsteilnehmer we¬
gen vor ihrer Einberufung zu den Fahnen und vor dem 27. Ja¬
nuar begangener Uedertretungen und Vergehen (außer Verrats
militärischer Geheimnisse ) und wegen Verbrechens gegen §§ 243,
244 oder 264 des Reichsstrafgesetzbuches . wenn der Täter zur Zeit
der Tat noch nicht 21 Jahre alt war . In anderen geeigneten Fällen
soll das Staatsministerium Begnadigungsvorschläge machen . Bon
diesem Gnadenerlaß sind ausgeschlossen Personen , die durch mili-
ttirgertchtliches Urteil aus dem Heere und der Marine entfernt sind,
oder werden , oder nicht mehr als Kriegsteilnehmer anzusehen sind.
Dlebrlch.

. * Kaiserwetter  überstrahlt heute unser engeres und wohl
auch unser ganzes Vaterland , als sollten alle Lauen und Zaghaften
daran erinnert werden , daß wir sreudig und stolz auf ihn , der unser
Vaterland zu solcher Höhe emporgesühtt Hai, sein können . Zwar
kann in einem konstitutionell regierten Lande , wo die Bolksverlre-
tung ein geimchiiges Wort mitzuredrn hat , nicht alles auf das Konto
einer Person gebucht werden . Wenn aber der Führer nicht nur eine
Person , sondern eine ganze Persönlichkeit ist, willensstark und
geistig rege wie unser Kaiser , und wenn wir daran denken , was
alles auf seine Anregung hin geschossen worden ist, dann haben wir
wirklich allen Grund , ihm dankbar zu sei». Was wären wir heute
ohne die Flotte , die doch sein ureigenstes Werk ist! Sie allein schon
wiegt manches auf , mit dem der eine oder andere nicht ganz ein¬
verstanden war . Wo hart gearbeitet wird , da gibt es auch Kanten,
und daß sich an ihnen mitunter jemand stößt , ist nur zu selbstver¬
ständlich . In großer Zeit sieht man aber nur das Große und Un¬
vergängliche , und so scheint die Kaisergeburtstagssonne im demschen
Baterlande über blühende Städte uiid Dörfer , die sich in der Win¬
terpracht noch einmal so freundlich ausnehmen . Breit und blitzernd
liegt Sonnenschein auf des Rheines Rücken , der von seiner Hoch-
wasserhöhe wieder zu normalem Stande sich gesenkt hat , und der
trotz des Krieges iminer noch Dampfer und Schleppkähne trügt wie
im Frieden . In der klares Frostlust kann man die einzelnen Häu¬
ser der rheinab liegenden Dörfer deutlich unterscheiden und der
Turm der Hallgarter Zange , der auf weißem Bergrücken in die
Höhe hinaufstrebt , hebt sich klar vom Hintergrund ab . Rheinäuf,
rheinab , die Straßen hinaus und hernieder wehen des Deutschen
Reiches und Nassaus Farben , die alle ihm zuwinken : Du und wir,
wir sind eins , eins in Freud und Leid , eins in Not und Tod . Ge¬
rade dieser Eindruck drängte sich einem aus , wenn man in die Feft-
gvttesdienste der drei Konfessionen nicht mir die Soldaten der Ein¬
quartierung und die Pioniere gehen sah , sondern auch die Verwun¬
deten , die hinkend zum Teil und an Stöcken und Krücken es sich nicht
nehmen ließen , im weihevollen Gotteshaus ihres Herrschers zu geden¬
ken. Es ist das erste mal , daß Feldgrau , wenigstens in diesem
Umfange , zum Geburtstage des Kaisers in die Kirchen getragen
wurde , und Federbusch und flatternde Helmzier fehlten . Paraden
gab es auch nicht wie in sonstigen Jahren , aber draußen wird er
mitten unter ihnen sein, unter seinen wackeren Kriegern , die ihm
zujubeln werden , was wir nur ausdenken können : Gott schütze
unfern K a i s e r , li n s e r Vaterland !"

'■* Aus dem Bauhof ist durch die Reichswollwoche
eine flott gehende Schneiderwerkstatt geworden . War schon am
Samstag der angesammelte Berg ein ganz beträchtlich hoher , so
mußten gestern noch verschiedene Berge aufgetürmt werden , um
nur . alle die reichen Gaben unterbringen zu können . Wie bekannt,
war es nicht möglich gewesen , am Samstag ganz Biebrich abzu¬
fahren , weshalb sich gestern wieder Landwirte durch Stellung von
Fuhren und Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne durch Ein-
samncln in den Dienst der vaterländischen Sache gestellt hatten.
So sind denn etwa 16 Fuhren zusammengekommen und es ist wirk¬
lich schade, daß es nicht möglich ist, der Allgemeinheit zu zeigen,
was für riesige Hausen in der Sammetstelle aufgestapelt liegen.
Was cs alles gab , das haben wir ja schon am Montag einigermaßen
vollständig zu schildern versucht . Jetzt aber staunt man erst recht,
wenn man beim Sortieren sieht, was für Gaben da zusammenge-
ftjmmen sind. Unter Leitung von Frau Oberbürgermeister Vogt
und Frau Stadtbaurnt Thiel sind seit Montag Kriegerfrauen tätig,
die Gegenstände zu ordnen,das beiseite zu legen , was hier gleich
weiter verarbeitet werden kann und das , wofür hier keine Ge¬
legenheit ist, was nur in Fabriken zu neuen Stoffen erstehen kann.
Hierzu gehören vor allem die Lumpen und solche Sachen , die durch
und -durch von Schmiitz gesäubert iverdcn müssen , wozu hier die
Einrichtungen fehlen . Saubere Sache », die aber so verbraucht sind,
daß sie nicht mehr geflickt werden können , werden zerschnitten und
ans ihnen werden Flickcndecken aus viereckigen Stücken Stoff bis
zur Größe von 2 Meter Länge unb 1.50 Meter Breite zufammen-
gestäht . Gute Anzüge bleiben wie sie sind und iverden an die ost-
preußischen Flüchtlinge geschickt zusammen mit Leibwäsche , die vst
„och wenig getragen ist. Wunderbare Decke» geben die schweren
Portieren , Fenstervorhänge , Sofadecken usw . ab . Ist ein Teil zer¬
schlissen, dann wird er herousgeschnilten und eine andere Decke
muß dazu dienen , sie zu ergänzen . Oder ist eine zu schmal, dann
bekommt sie eine Borte angesetzt . Aber trotzdem sieht keine nn
eigentlichen Sinne zusammengeslickt aus , alles macht , wenn es die
Hände der sleißig arbeitenden Frauen durchwandert hat , einen
freundlichen , reinlichen und anheimelnden Eindruck . Hosen , die

zum Anzug nicht mehr gcimgkü werden können , werden MM
15 Zentimeter ausgetrennt , die beiden Teile erhalten Bänder und
so sind wieder gut wärmende Unterhosen draus gemach :. Jacketts,
die einen Ausschnitt hoben , werden aus einfache Art durch einen
Knopf bis oben hin zum Schließen gebracht , aus der Seite wird
ein Teil , damit es besser anliegt , herausgcnommen und fertig ist
eine Unterziehjacke . Die staunenswerteste Verwandlung machen
die Westen durch . Dank der zahlreichen Spenden von allen Pelzen
und wattterten Mänteln bekommen sie einen schönen wannen
Rücken, in die Annlöcher werden Aermel eingesetzt und dann
liegt eine Pelzunterjacke vor einem , wie man sie sich manchmal
still erträumt haben mag . Diese Arbeit wird großenteils „außer
dem Hause ", d. h. außerhalb des Bauhofes besorgl und die beiden
Damen haben olle Hände voll zu tun , um immer wieder neue Ar¬
beit auszugeben . Daß sie nicht bald ausgchen wird , das kann
man erraten , wenn man die Hausen noch ungesichtctcr Ware
durchsieht . In großen Kisten wurde gestern schon ein Teil fettiger
Sachen verpackt , unter dei« n sich auch viele noch wenig getragene
Uebcrzicher befanden . Da aber noch viele , sehr viele Kisten ge¬
braucht werden , wenn die mit Sorgfalt und Mühe fettiggestelltc
Ware versandt werden soll, wird jeder gebeten , der große Kisten
zur Verfügung stellen kann , dies zu tun und sie dem Bauhof zu
übersenden . Natürlich werden die Sachen alle erst desinfiziert und
jo gut es geht , gereinigt . Die Teppich «, Läufer und Matten wer¬
den ausgeklovst und sie, sowie die Kleidungsstücke und Decken, über¬
haupt alles kommt in den Desinfektionskessel . Der hat nun einige
Tage und Rächte zu tun , dis er die Arbeit erledigt haben wird,
denn zu jeder Entkeimung braucht er zwei Stunden . Der atte
Krankenwagen hilft ihm zwar nach Kräften , indem er ihm die
guten Anzüge usw . abnimmt , die nach Möglichkeit unzerknittert wie¬
der herauskommen sollen . Sie werden aus Stangen hineinge-
hängr und in einem Apparat verdampfende Formalintabletten ver¬
nichten etwaige Krankheitskeime . Die Uniformen , es sind ihrer eine
ganze Anzahl , werden dem Gouvernement zur Berfügung gestellt,
das sicher die beste Verwendung dafür hat . Daß es zur Wollwoche
auch Schuhe gab , erwähnten wir bereits , und die Zahl ist sogar
ziemlich groß . In allen Abstustmgen kann man sie sehen, vom
zierlichen Damenschuh bis zum fast meterlangen Langschäfter.
Schade ist es nur , daß die Sammlung nicht schon einige Wochen
früher ins Leben gcnifen wurde : wie viel Schützengräben und Erd-
vtllen hätten mit den Herrlichkeiten ausgestattrt werden können.
Aber bei der Eile , mit der gearbeitet wird , ist es zu hoffen , daß
noch mamlicr rechtzeitig die Wohltat einer schützenden Hülle zu
spüren bekommt , ehe noch der Winter vorbei ist. Das Geben allein
ist schon ein erhebendes Gefühl . Wenn aber i>ie Spender alle
sehen , wie nützlich ihre Gaben verarbeitet werden , dann werden
sie sich sichet noch mehr freuen und es wird sie anspornen , auch
wieder zu geben , wenn das Vaterland darum bittet . — Auch meh¬
rere Orte des Landkreises Wiesbaden haben das Ergebnis ihrer
Sammlungen zum Desinfizieren hierher gebracht . So sandten
Erbenheim , Heßloch -Klvppenheim , Naurod und Nordenstadt je
einen , Dotzheim zwei , und Bierstadt und Schierstein je drei
Wagen.

Wiesbaden . Eine ungenannte Wohltäterin hat die Paten¬
schaft aller seit Kriegsausbruch geborenen Knaben übernommen
und einem jeden ein Sparkassenbuch angelegt.

wc. Wiesbaden . Bei der sestgenommenen Mansarden¬
diebin  handelt es sich um die Ehefrau Anna Maria Meier aus
Essen. Am 3. Oktober o. Js . war sie hier zugezogen und feit dieser
Zeit begannen bei unserer Kriminalpolizei die Anzeigen über Dieb¬
stähle . In ihrer Wohnung wurden Einbrecher -Werkzeuge und ein
ganzes Lager von Diebesgut gefunden u . a . Blusen , Damen -Unter-
kleider , Bettbezüge , Reisetaschen , goldene Uhren mit goldenen Ket¬
ten , 1 Damenttng mit Brillanten , 1 Brosche , 1 Halskette , Damen¬
pelze , Tischdecken usw.

Wiesbaden . Ein neugeborenes , sehr kräftiges Kind männlichen
Geschlechts fand man gestern früh hinter dem Zaun einer Gärt¬
nerei in der Westendsttaße in einem Kopfkissenbezng , aus dem das
Monogramm herausgetrennt war.

— Gestorben ist im 84. Lebensjahre der in weiten Kreisen be¬
kannte Konsul und Stadtrat a . D . Hugo N a l e n t i n e r.

— Das Einjammeln der .Küchenabjälle , mit dem am Montag
begonnen wurde , hat ein sehr bescheidenes Ergebnis gehabt . Von
einem Tage kann man aber kein abschließendes Urteil füllen und
so wird man abwatten müssen , wie sich die Sache entwickelt.

Schierstein . Stabsarzt Dr . Doch na hl , bisher Bataillonsarzt,
wurde zum Regimentrarzt ernannt.

fc. höchst . Eine Anzahl Strafanzeigen gegen Bäckermei¬
ster,  die beim Brotbacken das Mehl nicht wie vorgeschtteben ver¬
mischt haben , liegen bereits vor . Ebenso sind eine ganze Reihe
von Anzeigen gegen Landwirte und Viehhalter aus dem hiesigen
Bezirk ergangen , die Brotgetreide jetzt noch verfüttert haben.

sc. höchst a . 7U. Weil ein hiesiger Händler die Kartoffeln
über den Höchstpreis verkaufte , beschlagnahmte die Polizei dessen
gesamte Kartoffeloorräte . Die Stadt verkauft nun die beschlag¬
nahmten Erdäpfel.

Frankfurt . Beim Abspringen von einem Straßenbahnwagen
während der Fahtt geriet ein Landsturmmann unter die Räder.
Im Krankenhaus mußte ihm ein Bein bis zum Knie abgenommen
werden.

— Ein neues elektrisches Stellwerk  wurde im
Hauptbahnhof in Betrieb genommen . Es enthält 115 Signal - und
Weichenhebel , sowie Telegraphen - und Fernsprechopparate . Die
Inbetriebnahme erfolgte ohne jede größere Störung . (Demnach
hat man seit dem 1. Mai 1913 viel gelernt . An diesem Tage , Him-
inelfahtt , wurde auch solch ein Stellwerk , und zwar für die Gelelse
nach Wiesbaden in Betrieb genommen . Man wird sich erinnern,
daß damals der Fahrplan gänzlich ins Stocken geriet und man für
die Strecke Höchst— Frankfurt , die inan in einer Viertelstunde
durchfähtt , etwa drei Stunden infolge Gleisverstopfung durch
Züge brauchte .) Der Hauptbahnhos besitzt nunmehr 5 elektrisch und
7 mechanisch betriebene Stellwerke.

— 2657 Schweine waren auf dem letzten hiesigen V i e h -
markte  angeboten — 746 mehr als am vorwöchigen Haupt¬
markte . Dle Preise hielten bei mäßig regem Handel sich in der
seitherigen Höhe . Auf dem Rindennarkt zogen bei regem Ge¬
schäftsgänge die Preise etwas an , während Kälber und Schafe bei
gedrücktem Geschäft die seitherigen Notierungen zeigteir.

Allerlei aus der Umgegend.
Utainj . Im Stadtteil Mainz -Kostheim ist am Freitag nach¬

mittag der 4 Jahre alte Sohn des Maurers Adam Rührig beim
Schlitteln am Mainufer in den Fluß gefahren und ertrank . Die
Leiche tonnte geborgen werden . Der Knabe hatte einen Schlag-
ansall erlitten . ’ a

— Ein Seifcnfabrikant aus Worms wurde zum Landsturm
einberufen und kam am Samstag am Hauptbahnhof hier an %y"
item Bahnsteig stürzte er vom Herzschlag betroffen tot zusammen
Die Leiche wurde nack, Worms gebracht.
, . DarMadt . Wegen Beraubung von Liebesgaben wurde der
bei der Post aushilssweise angestellte 44 Jahre alte Kaufmann A

lusstoeruttcllt" 3“ 2 9ciijre " Gefängnis und 3 Jahre » Ehrvcr-

Darmstadk . Durch die Kriminalpolizei wurde der 17 Jahre
alte Schlosser Georg Kemmleiter von hier sestgenommen . der seit
August vorigen Jahres bei dem hiesigen Postamt als Aushilfe be¬
schäftigt und sich des Poftdiebstahls unb verschiedener Versuche da¬
zu schpldig gemacht hat.

Langen . Auf den 81jährigcn Privatier Füller gab sein 19«
jat)riiT?5 Dienstmädchen zwei Schüsse ab , weil er ihm Vorhaltunoen
gemacht hatte , daß es seinen Burschen in der Kammer empfing

de're stAging " Gesicht, während der am

fc. ireU ' Ifenburg . Vor acht Tagen wurde in das hiesige Kran-
ienhaus der Militarfahrcr Wilhelm Scherer von einem Auto einae-
nefert mit so erheblichen Verletzungen , daß er sich noch im tzi ranken
haue befindet . W .e ,etzt sestgesteUt .ft, war Scherer von Wiesbahep
hprkommend mit [einem Automobil im Dunkel der Nach ! unpchst *

Hattersheim nt Weilbachcr Gcmarfüng mit seinem Wagen öcruitt
glückt und dieser wurde am folgenden Morgen ohne Mann uni;
Maus im Felde neben der Ehausiee von Landteuten gesunden . Den
Führer des zertrümmerten Wagens hatte ober ein anderes Auto,
ins bald die Ungtücksstätts passierte , schwer - verletzt mifgenoBTffie« ;
und nach Neu -Isenburg ins Krankenhaus verbracht . Somtt ist der
Autounfall bet Hattersheim aufgeklärt . '

Hamm . Die Stadtverordneten bewilligten 300 000 Mark füg
den Ankauf von Schweinefleisch , das als Dauerware angelegt wer¬
den soll.

Mueftr Bacdricbten.
Deprlcbrg-Dicsff

T " Durchschautes Ireundeswerben.
WB na . Basel . 27. Januar . Der „Baseler Anzeiger " be-

spricht die Versuche der Drc '.ocr bar,dsm ächte, neue Bundesgenossen
zu finden , und sagt : Der Amstand, daß das heiße Werben nur
fremde Hilfe nicht nur nicht nachläßt , sondern immer hitziger fort¬
gesetzt wird , ist nicht gerade ein Zeichen besonders starken Lraftge»
fühls . Das Blatt weist auf Portugal hin , das osfenbar ein fjauc
in der Suppe gesunder: habe und bezeichnet es , zu Italien und
Rumänien übergehend , als interessant , daß ein rumänisches Blatt in
der Abwehr der fortgesetzten Anbietungsoersuche der Dreiverbands-
Mächte endlich den Mut hat zu sagen, daß die neuttale Haltung
Italiens und Rumäniens schon eine genügende Freundesleisiung
fei. weil Frankreich an der Alpenllnie und Rußland an der Prnth
linie nichts zu befürchten habe. Ferner bestanden doch noch zwi¬
schen diese» Staaten und den Zenttalmächten Verträge , deren Bruch
ein Verrat wäre , wie ec ln der Weltgeschichte seinesgleichen suche«
würde . Bezüglich Japan bemertt das Blatt , daß km Land«
wenig Lust zu einer Intervention auf dem Kontinent bestehe.

Dieder ein Erdbeben-
WB na . H o h e n h e i m bei Stuttgart , 27. Januar . Die Erd«

bebenwatte meldet : Heute nacht 2.13 Uhr begannen die Inftru -,
mente ein starkes Fernbeben aufzuzeichnen . Die größten Aus¬
schläge bemerkte inan 2.19 Uhr . Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von 1750 bis 1800 Km ., wahrscheinlich auf der Balkan-
Halbinsel . , | i, t,,| im

Anzeigen -TeiL

f Man  streut
den Frauen

federt Tag

Er:nd in die Rügen bei Hnpreisnngcn
aller möglichen Schuhcremes . —Selbst
den minderwertigsten Scbubputy-
mittein werden in unlauterer Weise
alle möglichen Vorzüge zuges hrieben,
deshalb ist sehr große Vorsicht beim
Einkauf notwendig . — Das beste,
sparsamste und billigste von allen
Schub » und Lederputunitfein ist und
bleibt das überall sehr beliebte Pilo.
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■teil Fritz Glau der, für den Reklû . und Anzqigenteil, sowie '
-/ den Druck und Beriag Milch Hvlzapfei , iq Biebrich.
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